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  KOMMENTAR

  (Mehr) Jugend ins Olympia-Boot

„In die Zukunft der Jugend investieren durch Sport“ - das ist das Leitmotiv der Deutschen Sport-
jugend (dsj). „Wo kann man das besser  verwirklichen, als wenn man Olympische und Paralym-
pische Spiele plant?“, fragte dsj-Vorstandsmitglied Lisa Druba beim Hauptausschuss in Düssel-
dorf, der stark vom Thema Bewerbung um die Olympischen und Paralympischen Spiele 2024 in 
Deutschland geprägt war. Druba bekam einmütig Zustimmung auf ihre Frage. Nicht nur, weil die 
Hauptakteure in neun Jahren heute Kinder und Jugendliche sind, sondern weil der Nutzen der 
Spiele wie Teilhabe durch allgemeinen Zugang zum Sport, die Schaffung von Vorbildern, Identi-
fikation, hoher Freizeitnutzen, Investition in Bildung und Erziehung, sozialer Zusammenhalt und 
vieles mehr gerade auch der Jugend zugute kommen wird. Das ist vielen (noch) zu wenig be-
wusst. 

Dass die dsj deshalb das Aktionsprogramm „jugend.macht.sport – generation 2024“ zur Unter-
stützung der Bewerbung startet mit einem dsj-Kongress „Hamburg 2024“ im nächsten Jahr sowie
einem dsj-Jugendevent 2017, passt perfekt. Schließlich sind Vielfalt und Teilhabe ein wichtiges 
Anliegen der Bewerbung, weshalb eine noch aktivere Einbindung der Jugend nur förderlich sein 
kann. Bernhard Schwank, Direktor Sport und Internationales bei der Bewerbungs-gesellschaft, 
stellte die olympischen und paralympischen Momente wie die des friedlichen Zu-sammentreffens
von Menschen aus konfliktbehafteten Gebieten, wie die des über sich Hinauswachsens, des 
Identifizierens mit Vorbildern oder wie die der puren Freude am Sport in den Mittelpunkt. „Gerade
die Jugend macht in diesen Momenten wichtige Erfahrungen fürs Leben“, sagte Schwank.

„Ein Programm von der Jugend für die Jugend“, wünscht sich Martin Schnitzer vom Institut für 
Sportwissenschaft der Universität Innsbruck, der in Düsseldorf das Impulsreferat hielt, „und es 
muss so sein, dass Jugendliche freiwillig und gerne mitmachen.“ Das sollte kein Problem sein. 
Zu dieser Erkenntnis kam, wer Solveig-Freya Ostermann zuhörte, wie sie begeistert über ihre 
Erfahrungen im Sport, z.B. als Teilnehmerin an dsj-academy camps berichtete. Sie habe so viel 
gewonnen durch ihre ehrenamtliche Arbeit im Sport, sagte Ostermann,  Freundschaften in aller 
Welt geschlossen, viel gelernt und erfahren: „Man kann direkt sehen, wie viel Kraft der Sport 
hat.“ Sie spricht von sozialer Nachhaltigkeit und träumt dabei auch von einem  Olympischen Ju-
gendlager 2024 mit Jugendlichen aus allen Ländern  und allen Schichten, z.B. auch mit obdach-
losen Jugendlichen, für die sie neben dem Sport ebenfalls ehrenamtlich arbeitet. 

Nimmt man noch dazu, dass gerade Olympische und Paralympische Spiele auch viele Freiwillige
anregen kann, sich dauerhaft ehrenamtlich im Sport zu engagieren, kommt das einerseits ohne-
hin der Jugendarbeit zugute und kann andererseits zudem ein Motivator für junge Menschen 
werden, sich zu engagieren – in den Sportvereinen und -verbänden, in Jugendverbänden und 
vielleicht sogar im außersportlichen Bereich.

Je mehr junge Menschen die dsj noch ins Olympia-Boot holen kann, desto besser.  Bei Olympi-
schen und Paralympischen Spielen kommen schließlich alle Generationen zusammen und be-
geistern sich für eine Sache – aber zweifellos zählt die Jugend zur wichtigsten Gruppe.  

Ulrike Spitz
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  PRESSE AKTUELL

  DOSB verabschiedet Konzept und Richtlinien zu Good Governance 

Gute Verbandsführung: Das Präsidium stellt klare Regeln  für Transparenz, Integrität 
und Verantwortlichkeit auf

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) hat in sei-
ner Sitzung an diesem Dienstag (27. Oktober) in Neu-Isenburg das Konzept „Good Governance 
– Gute Verbandsführung“ sowie DOSB-Verhaltensrichtlinien zur Integrität in der Verbandsarbeit 
verabschiedet. 

Der Grundsatzbeschluss des Präsidiums im April 2014, Olympische und Paralympische Spiele 
nach Deutschland holen zu wollen, gab gleichzeitig den Anstoß, den bereits mit der Verabschie-
dung des Ethik-Codes im Dezember 2013 angestoßenen Prozess aktiv weiter voranzutreiben, 
um beispielgebend sowohl für die Bewerbung als auch für die Verbandsarbeit klare Regeln  für 
Transparenz, Integrität und Verantwortlichkeit aufzustellen. „Der DOSB lebt damit nicht nur die 
Olympische Reform-Agenda 2020, sondern hat jetzt schon ein beispielhaftes Konzept“, heißt es 
in der Mitteilung des DOSB.

Konzept und Verhaltensrichtlinien wurden in einem eineinhalbjährigen Beratungsprozess von der 
Arbeitsgruppe Good Governance unter der  Leitung des DOSB in Zusammenarbeit mit der Füh-
rungs-Akademie, Transparency International Deutschland e.V. und dem Bundesministerium des 
Innern erarbeitet. Sie dienen dazu, die Handlungssicherheit der haupt- und ehrenamtlichen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern des DOSB in allen Fragen von Integrität, Transparenz und Verant-
wortlichkeit zu erhöhen. „Wir danken vor allem auch den externen Mitgliedern der Arbeitsgruppe 
Good Governance für ihren wertvollen Input“, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann, „dadurch 
haben wir jetzt ein Konzept sowie Verhaltensrichtlinien, die dem Standard einer gemeinnützigen 
Organisation unserer Größenordnung mit Blick gerade auch auf Ehrenamtliche entsprechen.“   

DOSB-Vorstandsmitglied Thomas Arnold, der als Verantwortlicher den Prozess begleitet hatte,  
ergänzte, dass „die Materialien den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern nun auch durch Gespräche
und Schulungen zur Umsetzung näher gebracht werden, damit sie gelebt werden und in allen 
Fragen von Transparenz, Integrität und Verantwortlichkeit die tägliche Arbeit erleichtern.“ 

Klar geregelt sind sowohl der Umgang miteinander als auch das Verhalten im Geschäftsverkehr. 
Konzept und Verhaltensrichtlinien stecken unter anderem den Rahmen für den  Umgang mit 
Interessenkonflikten, Geschenken, Einladungen, Sponsoring und Stakeholder-Beteiligung ab. 

Darüber hinaus  hat der DOSB eine Broschüre „Good Governance“ aufgelegt, die auch seinen  
Mitgliedsorganisationen Vorschläge aufzeigt, wie Integrität, Transparenz und Verantwortlichkeit 
zeitgemäß und professionell verwirklicht werden können. Gleichzeitig wurden Muster-Verhaltens-
richtlinien erstellt, die die Mitgliedsorganisationen dabei unterstützen, die bisher vorhandenen 
sowie neu einzubringenden Regeln leichter in eigene Richtlinien umzusetzen.  

Die Dokumente finden sich auf der Webseite www.dosb.de.
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  Milliardenschwerer Sanierungsstau bei den Sportstätten in Deutschland

Der DOSB ist auf der Internationalen FSB-Messe in Köln vertreten

(DOSB-PRESSE) Anlässlich der am 27. Oktober in Köln beginnenden internationalen Sport-
stättenmesse FSB (Freiraum, Sport- und Bäderanlagen) weist der Deutsche Olympische Sport-
bund (DOSB) darauf hin, dass bei Deutschlands Sportstätten weiterhin ein Sanierungsstau von 
mehr als 42 Milliarden Euro besteht. Der DOSB hat daher das Anfang Oktober gestartete 100-
Millionen-Euro Förderprogramm des Bundes zur „Sanie-rung kommunaler Einrichtungen in den 
Bereichen Sport, Jugend und Kultur“ begrüßt.

DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch appelliert an den Bund, diese Förderansätze auszu-
bauen und zu verstetigen: „Deutschland vernachlässigt seine Sportstätten. Alle reden davon, 
Straßen und Brücken zu sanieren, aber auch im Sport besteht dringender Handlungsbedarf, 
wenn wir nicht eines Tages vom Weltmeister zum Kreisligisten der Sportstätten werden wollen“, 
sagte er. „Neben dem Bund müssen auch die Länder und Kommunen die Sportstätten-Förde-
rung konsequenter in den Blick nehmen und nachhaltig zur Beseitigung des Sanierungsstaus 
beitragen.“

Deutschlands Sportvereine übernähmen zunehmend mehr Verantwortung für Sportstätten, seien
aber weiterhin oftmals als Antragsteller von entsprechenden Förderlinien ausgeschlossen, er-
gänzte Schneeloch. Auch beim Interessenausgleich zwischen den Ruhebedürfnissen der An-
wohner und den Sporttreibenden bestehe dringender Handlungsbedarf: „Wir sind seit Ende 2013
im Gespräch mit Bundesregierung und Bundestag und fordern eine überfällige sportfreund-liche 
Weiterentwicklung der Sportanlagenlärmschutzverordnung, die zu einer Sportverhinderungs-
regel geworden ist. Leider werden wir von der Politik allein gelassen“, sagte er. „Selbst nach über
einem Jahr intensiver Bemühungen und konkreter Vorschläge von DOSB und DFB gibt es keine 
erkennbaren Initiativen der Bundesregierung.“

Vom Katalysator zum Engpassfaktor

Deutschland verfügt über rund 230.000 Sportstätten. Während die quantitative Sportstätten-
versorgung als gut bezeichnet werden kann, belasten der milliardenschwere Sanierungs- und 
Modernisierungsstau, eine veraltete Sportanlagenlärmschutzverordnung, zunehmende Nut-
zungsgebühren und weitere Faktoren den Vereins- und Schulsport. Schneeloch sagte: „Sport-
stätten sind von einem Katalysator der Sportentwicklung zu einem Engpassfaktor geworden“.

Der DOSB wird – unterstützt durch die Landessportbünde Nordrhein-Westfalen, Hessen und 
Württemberg sowie das Bundesinstitut für Sportwissenschaft – auf der FSB-Messe am Stand C-
030 in Halle 7.1 und einem Fachprogramm vertreten sein. 

Die FSB ist die internationale Leitmesse des Sportraumbereichs. Sie ist vom 27. bis 30. Oktober 
2015 geöffnet.

Weitere Informationen finden sich online.
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  Hauptausschuss der dsj stellt Aktionsprogramm zur Olympiabewerbung vor 

Mit „jugend.macht.sport. – generation 2024“ will die Sportjugend Hamburg 2024 aktiv 
unterstützen

(DOSB-PRESSE) „jugend.macht.sport. – generation 2024“, so lautet das neue Aktionsprogramm
der Deutschen Sportjugend (dsj), mit dem sie die Bewerbung um die Olympischen und Paralym-
pischen Spiele in Hamburg unterstützt. Dazu gehören ein dsj-Kongress „Hamburg 2024“ im Jahr 
2016 und das dsj-Jugendevent 2017 sowie die aktive Beteiligung der Mitgliedsorganisationen. 
Das stellte die dsj bei ihrem Hauptausschuss am vorigen Samstag (24. Oktober) in Düsseldorf 
vor.

Martin Schnitzer vom Institut für Sportwissenschaft der Universität Innsbruck nannte in seinem 
Impulsvortrag als Nutzen von sportlichen Großveranstaltungen den verbesserten Zugang zum 
Sport, den Partizipationsgedanken, eine Sensibilisierung für Umweltfragen und Nachhaltigkeit 
sowie die Verbesserung der Infrastruktur. Die Jugend könne von sportlichen Großveranstaltun-
gen profitieren, sagte er. Schnitzer sieht die Notwendigkeit, schon während der Bewerbungs-
phase Programme zu entwickeln, die Jugendliche aktiv mitgestalten können.

Bernhard Schwank, Direktor Sport und Internationales der Bewerbungsgesellschaft Hamburg 
2024, stellte eindrucksvoll die emotionale Seite der Bewerbung vor. In einer von Ingo Weiss, dem
Vorsitzenden der dsj, moderierten Podiumsdiskussion, betonte Solveig-Freya Ostermann, ehe-
malige Teilnehmerin an dsj-academy camps, dass Olympische Spiele auch sozial und kulturell 
nachhaltig sein sollten. Lisa Druba, Vorstandsmitglied der desj, forderte dazu auf, die Bewerbung
zu nutzen, um Nachwuchs auch für Engagement im Sport zu generieren.

Vorstand legt Jahresbericht vor

Beim Hauptausschuss 2015 der Deutschen Sportjugend in Düsseldorf legte der Vorstand außer-
dem seinen Jahresbericht vor. Die Delegierten aus den Mitgliedsorganisationen nahmen die Jah-
resrechnung entgegen und genehmigten den Wirtschaftsplan für das Jahr 2016.

Für ihr besonderes Engagement wurden Ute Braun von der Bayerischen Sportjugend, Hans-
Peter Boeken (Sportjugend NRW), Beverly Haetrich (Deutsche Pferdesportjugend der Deut-
schen Reiterlichen Vereinigung), Uwe Klein (Sportjugend Sachsen), Heiner Kiebel (Deutsche 
Basketballjugend), Klemens Neuhaus (Deutsche Leichtathletikjugend) und Christiane Wenkel 
(Thüringer Sportjugend)  mit der Ehrengabe der Deutschen Sportjugend ausgezeichnet. 

Die Jugend-Ehrennadel als besondere Auszeichnung für junges Engagement erhielten: Greta 
Kipping (DJK), Helena-Marie Becker (Badische Sportjugend Nord), Julia Schneider (Deutsche 
Turnerjugend) und Tatjana Blessing (Deutsche Behindertensportjugend). 

Vom 21. bis 23. Oktober 2016 trifft sich die Deutsche Sportjugend zu ihrer Vollversammlung in 
Mainz.

Weitere Informationen finden sich online unter www.dsj.de.
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  Der organisierte Sport zwischen Dienstleister und Mitgestalter im Ganztag

Rückblick auf die DOSB/dsj-Fachkonferenz Sport & Schule 2015 

(DOSB-PRESSE) „Der organisierte Sport zwischen Dienstleister und Mitgestalter im Ganztag“: 
Unter diesem Titel stand die Fachkonferenz Sport & Schule des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) und der Deutschen Sportjugend (dsj), die am 22./23. Oktober 2015 in 
Düsseldorf durchgeführt wurde. Rund 160 Teilnehmer/innen aus den unterschiedlichsten 
Bereichen kamen auf Einladung des DOSB und der dsj im Künstlerverein Malkasten e. V.  
zusammen, um sich zum Thema auszutauschen. Vertreter/innen der Landessportbünde/-
jugenden und Spitzenverbände und deren Jugendorganisationen, Schulverantwortliche sowie 
Mitarbeiter/innen aus den Ministerien und Sportwissenschaftlichen Instituten diskutierten über die
aktuellen schulpolitischen Herausforderungen für den gemeinnützigen Kinder- und Jugendsport. 

Walter Schneeloch, Vizepräsident des DOSB und Präsident des Landessportbundes Nordrhein-
Westfalen, begrüßte die Teilnehmer/innen ebenso wie Staatssekretär Bernd Neuendorf vom 
Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalenund 
stellten gemeinsame Projekte sowie Maßnahmen aus Nordrhein-Westfalen vor. 

Das Programm der zweitägigen Konferenz gliederte sich in Impulsvorträge, Talkrunden sowie 
insgesamt sechs verschiedene Gesprächsforen. Letztere beinhalteten die Themen Mitglied-
schaftsmodelle für Vereine, die Qualifizierung von Übungsleiter/innen und Trainer/innen sowie 
Sportkonzepte der Spitzenverbände in der Ganztagsbildung. Ergänzend wurde das Thema Viel-
falt und Teilhabe als Chance durch den Sport im Ganztag und der Einsatz von Freiwilligendiens-
ten in den Kooperationen zwischen Schule und Sportverein in den Foren diskutiert.

Mit dem Ergebnis der Fachkonferenz zeigte sich die Vizepräsidentin für Bildung und Olympische 
Erziehung im DOSB, Prof. Gudrun Doll-Tepper, sehr zufrieden. In der Folge sei es nun wichtig, 
die „Ideen und Lösungsansätze in die Strukturen der Verbände hineinzutragen und die Sport-
vereine an der Basis für den Einsatz innerhalb der Ganztagsschulen bestmöglich vorzubereiten.“

Prof. Thomas Rauschenbach, der Direktor des  Deutschen Jugendinstituts, ging in seinem 
Hauptvortrag unter dem Titel: „Zwischen Schule und Verein – Der Sport im Zeitalter der institutio-
nalisierten Kindheit" ausführlich auf die Folgen der immer stärker werdenden Institutionalisierung 
des Aufwachsens und deren Herausforderungen für den organisierten Sport ein. Er riet u.a. zu 
einer stärkeren Profilierung der Angebote, aber auch zu einer weiteren Professionalisierung der 
Akteure, um den wachsenden Anforderungen gerecht zu werden. 

Prof. Nils Neuber von der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster betonte in seinem Im-
pulsvortrag zum Thema: „Bewegung, Spiel und Sport im Ganztag - Status Quo und Herausforde-
rungen“, dass Partizipation der Schüler/innen der Schlüssel zum Gelingen der Ganztagsschule 
sei. Selbstverantwortung und Mitbestimmung spiele beim Aufwachsen heute eine zentrale Rolle. 
Als ein weiteres Ergebnis stellte Neuber treffend fest: „Die Frage sei nicht mehr, ob der Sport in 
Ganztagsschulen stattfindet, sondern wie er stattfinden soll!“  

Zusammengefasst kann herausgestellt werden, dass die Entwicklung hin zur Ganztagsschule im 
deutschen Schulsystem stetig voran schreitet. So bieten mittlerweile knapp 60 Prozent der Schu-
len Ganztagsangebote an, wobei weit über ein Drittel aller Schüler/innen regelmäßig daran 
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teilnimmt. Positiv ist herauszustellen, dass Bewegung, Spiel und Sport in nahezu jeder Ganz-
tagsschule angeboten wird. Sport macht etwa jedes dritte außerunterrichtliche Angebot aus. Es 
wurde deutlich, dass es viele Möglichkeiten für den Sport gibt, sich in die (Ganztags-) Schu-len 
einzubringen. Der organisierte Sport sieht sich dabei mehr als Mitgestalter denn als Dienstleister.

Ingo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, appellierte an die Teilnehmer/innen der 
Fachkonferenz: „Setzt euch in den Fahrersitz und nehmt das Heft des Handelns in die Hand.“ 
Alle Vorträge und Ergebnisse der Fachkonferenz werden zeitnah vom DOSB und der dsj auf den
jeweiligen Internetseiten zum Download zur Verfügung gestellt.  

  UN verabschieden „2030-Agenda für nachhaltige Entwicklung“

 Vielfältige Bezüge zum Sport, der als unterstützender Akteur gewürdigt wird

(DOSB-PRESSE) Die Vereinten Nationen (UN) haben am 25. September in New York die „2030-
Agenda für nachhaltige Entwicklung“ verabschiedet. Sie beinhaltet 17 Nachhaltigkeitsziele – als 
Nachfolger der acht Millennium Entwicklungsziele – und fordert alle Staaten der Weltgemeins-
chaft auf, ihren Beitrag zu leisten. Sport wird in der Agenda 2030 ausdrücklich als unterstützen-
der Akteur gewürdigt (Paragraph 37). 

Zentrale Themen der Agenda und der Nachhaltigkeitsziele sind Armutsreduzierung, Chancen-
gleichheit, Gleichstellung der Geschlechter, Bildung, Gesundheit, Klimawandel, Umweltschutz, 
Wachstum und Beschäftigung, Beseitigung von Hunger und Mangelernährung, demographische 
Entwicklung, Migration, Stadtentwicklung, Frieden, Menschenrechte und gute Regierungsführung
sowie den Aufbau einer globalen Partnerschaft. Die 2030-Agenda nimmt alle UN-Nationen gleic-
hermaßen in die Pflicht und verbindet soziale, wirtschaftliche und ökologische Zieldimensionen.

Auch der Sport ist als gesellschaftlicher Akteur aufgefordert, sich im Rahmen seiner Möglichkei-
ten in die Umsetzung der Agenda einzubringen und kann an vielen Stellen einen wertvollen Bei-
trag leisten. Vor allem im Kontext der internationalen Zusammenarbeit und der Wertevermittlung 
sowie bei den Themen des Umwelt- und Naturschutzes, Gesundheit, Stadtentwicklung, Inklusi-
on, Chancengleichheit und Bildung lassen sich vielfältige Bezüge zu den SDGs herausarbeiten. 

Das IOC hat ein Positionspapier „The Contribution of Sport to the SDGs and the post-2015 
development agenda – the IOC Position (February 2015)“ veröffentlicht und die Bezüge zwischen
den SDGs und dem Sport dargestellt. Die vielfältigen Verbindungslinien zwischen der Nachhaltig-
keitsagenda und dem Sport sowie dessen Verankerung in §37 unterstützt die Politik-fähigkeit der
Sportorganisationen und verdeutlicht ihr gesellschaftspolitisch wirksames Leistungs-spektrum.

Auch im IOC-Reformprozess und bei der Bewerbung Hamburgs um die Olympischen und Para-
lympischen Spiele 2024 spielt Nachhaltigkeit eine zentrale Rolle. Wichtiger Bestandteil  der 
Bewerbung ist ein entsprechendes Nachhaltigkeitskonzept. Zudem haben NABU, Zukunftsrat, 
DOSB und Hamburger Senat eine gemeinsame Absichtserklärung zu dem Thema unterzeichnet.

Weitere Informationen finden sich online, beispielsweise das IOC-Positionspapier, auf den 
Seiten des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
oder auch auf der Webseite der Bewerbungsgesellschaft Hamburg 2024. 
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  IOC lädt Flüchtlinge nach Rio ein

(DOSB-PRESSE) Die 70. Vollversammlung der Vereinten Nationen (UN) hat am Montag (26. 
Oktober) eine Resolution verabschiedet, die dazu aufruft, während der Olympischen und 
Paralympischen Spiele 2016 in Rio de Janeiro eine Olympische Waffenruhe einzuhalten. 
Thomas Bach, Präsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), kündigte zudem in 
seiner Rede vor der Session an, das IOC werde die besten staatenlosen Flüchtlings-Sportler als 
Gaststarter zu den Olympischen Spielen 2016 in Rio de Janeiro (5. bis 21. August) einladen.

180 der 193 Mitgliedsstaaten unterstützten den UN-Aufruf. Olympischer Frieden soll sieben Tage
vor den Spielen beginnen und bis sieben Tage nach der Schlussfeier der Paralympics gelten.

Bach wiederholte in New York, welch wichtige Rolle der Sport und die olympischen Ideale dabei 
spielen könnten, Frieden, Fair Play, Toleranz und gegenseitiges Verständnis zu fördern. „Die 
Olympischen Spiele sind die Zeit, da Werte wie Toleranz, Solidarität und Frieden zum Leben 
erweckt werden“, sagte er. „Im Olympischen Dorf erleben wir Toleranz und Solidarität in seiner 
reinsten Form. Athleten aus allen 206 Nationalen Olympischen Komitees leben gemein-sam in 
Harmonie und ohne jede Form der Diskriminierung. Das ist der wahre Geist olympischer Einheit 
in Vielfalt – Athleten aus jedem Winkel der Welt leben gemeinsam unter einem Dach.“

Der IOC-Präsident erklärte darüber hinaus, dass Flüchtlings-Athleten, „die kein Nationalteam ha-
ben, dem sie zugehören können, die keine Flagge haben, hinter der sie einmarschieren können, 
und die keine Nationalhymne haben, die gespielt werden könnte“, bei den Olympischen Spielen 
willkommen seien um unter der Olympischen Flagge und der Olympischen Hymne anzutreten. 
Das sei, so Bach, „ein Symbol der Hoffnung für alle Flüchtlinge in der Welt“.

  Sportdeutschland/DOSB geht mit eigenem Web2Print-Portal online

(DOSB-PRESSE) Das Online-Angebot des DOSB wird um ein innovatives Web2Print-Portal 
erweitert. Besucher der Website www.sportdeutschland.de können ab sofort bestehende Plakat- 
und Anzeigen-Motive der Kampagne „Wir sind Sportdeutschland“ individualisieren – z. B. mit 
vereins- und/oder verbandseigenem Logo – und kostenfrei nutzen. Alle Verbände und Vereine 
des DOSB sowie alle Sportinteressierten sind aufgerufen, sich als aktiver Teil von Sportdeutsch-
land zu beteiligen und die Vorlagen für sich zu nutzen.

„Der DOSB freut sich sehr, die Kampagne „Wir sind Sportdeutschland“ mit dem neuen Web2-
Print-Portal, weiter voranzutreiben“, sagte Thomas Arnold, Vorstand Finanzen des DOSB. „Das 
Tool bietet Verbänden und Vereinen die Möglichkeit, sich aktiv an der Kampagne zu beteiligen, 
mit dem Ziel möglichst viele der 27 Millionen Vereinsmitglieder zu erreichen.“

Das Web2Print-Portal von Sportdeutschland zeichnet sich durch eine benutzerfreundliche Ober-
fläche aus, die auch eine Vorschaufunktion enthält. Aktuell stehen mehrere Sportdeutschland-
Motive aus verschiedenen Rubriken in den DIN-Formaten A3, A4 und A5 zur Auswahl. Individu-
elle Inhalte werden unmittelbar in die gewählte Vorlage eingesetzt – eine direkte Begutachtung 
des persönlichen Motivs wird so möglich. Zudem besteht die Option, eine PDF-Datei zur Ansicht 
zu erstellen. Künftig stehen der Basis des deutschen Sports somit hochwertige, individuell bear-
beitete Materialien zur Verfügung, die im Verbands- und Vereinsumfeld verteilt werden können.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

  10. Stuttgarter Sportkongress setzt Zeichen gegen Fremdenhass 

(DOSB-PRESSE) Drei Tage lang haben sich Vereinsvertreter  aus ganz Deutschland beim 10. 
Stuttgarter Sportkongress  diskutiert, informiert und ausgetauscht . Bei der Jubiläumsausgabe 
gingen die knapp 900 Teilnehmer der Frage nach, ob die Gesellschaft in Zukunft den örtlichen 
Verein überhaupt noch brauche, um sich fit zu halten und um eine soziale Heimat zu finden. 
Dabei standen Themen wie die Beziehung zu den Kommunen, die Auseinandersetzung mit 
Ganztagesschulen sowie der Umgang mit der aktuellen Flüchtlingswelle auf der Agenda. 

Das Thema Flüchtlinge zog sich durch alle drei Tage des Kongresses. Von einer Podiumsdiskus-
sion über den in dieser Kategorie vergebenen Innovationspreis bis hin zu einer Fotoaktion setz-
ten die Beteiligten ein deutliches Zeichen gegen Diskriminierung und Fremdenhass. „Es war 
schön zu sehen, dass die Vereinsvertreter dem aktuellen Flüchtlingsthema offen gegenüber-
stehen und dass beim Stuttgarter Sportkongress viele konstruktive Gespräche zustande kamen“,
sagte Wolfgang Drexler, Präsident des Schwäbischen Turner-bunds (STB) und stellvertretender 
Präsident des Landtages von Baden-Württemberg. Susanne Eisenmann, Bürgermeisterin für 
Kultur, Schule und Sport der Landeshauptstadt Stuttgart, sagte: „Ich bin ausgesprochen dankbar,
dass wir mit unseren Sportvereinen einen ganz wichtigen Partner haben, der die Arbeit mit den 
Flüchtlingen konkret gestaltet und bei der Integration hilft. Ich weiß, dass auf die Vereine immer 
Verlass ist und sie dem Thema offen, kompetent und mit voller Bereitschaft gegenüberstehen.“

Auch der STB als Veranstalter des Kongresses bezog deutlich Stellung und veröffentlichte eine 
sieben Punkte enthaltende Resolution.  Darin spricht sich der Verband für eine tolerante, viel-
fältige und weltoffene Gesellschaft aus. „Wir geben ein klares Bekenntnis zu Toleranz und einen 
fairen Umgang nicht nur im Sport ab und heißen alle Flüchtlinge mit offenen Armen herzlich will-
kommen. Wir verurteilen jede Form von Übergriffen und Ressentiments gegenüber Flüchtlingen. 
Bei uns hat jede Form von Rechtsextremismus keinen Platz“, verdeutlichte Wolfgang Drexler.

Dass sich die Vereine aktiv und bewusst mit Veränderungen auseinandersetzen müssen, zeigte 
beim Sportkongress aber nicht nur die aktuelle Flüchtlingsthematik. „Unsere Turn- und Sportver-
eine sind dazu angehalten, ihre bisherigen Angebotsstrukturen anzupassen und sich in die 
Lebenswelt der Kinder und Erwachsenen zu begeben, um als Anbieter wahrgenommen zu 
werden“, sagte Wolfgang Drexler. So hätte es also jeder Verein selbst in der Hand, ob aus der 
Frage, ob er noch als Bewegungsanbieter gebraucht wird, eine Feststellung wird. „Ich möchte 
dafür appellieren, dass Vereine in Netzwerken denken und beispielsweise aktiv auf Schulen oder
Kommunen zugehen“, sagtete Rainer Brechtken, Präsident des Deutschen Turner-Bundes.

Die Beziehung zur kommunalen Ebene ordnete Roger Kehle, Präsident des Gemeindetags Ba-
den-Württemberg, wie folgt bei seinem Vortrag ein: "Die örtlichen Turn- und Sportvereine sind 
der wichtigste Partner der Kommunen. Sie sorgen mit ihren Angeboten für ein attraktives Ge-
meindeleben. Neben der Gesundheit ist Sport wichtig für die Integration, die soziale Teilhabe 
aller Bevölkerungsschichten. Über Sport werden Werte wie Fairness und Toleranz vermittelt.“

Weitere Informationen sowie die Resolution im Wortlaut finden sich online.
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  Erster Qualifikationsstützpunkt für Special Olympics Unified Sports berufen

(DOSB-PRESSE) Special Olympics Deutschland (SOD) und die Bruckberger Heime, eine zur 
Diakonie Neuendettelsau in Bayern gehörende Einrichtung für Menschen mit geistiger Behinde-
rung, setzen mit ihrer am 23. Oktober unterzeichneten Kooperationsvereinbarung einen weiteren 
Meilenstein für das gemeinsame Sporttreiben von Menschen mit und ohne geistige Behinderung.
Die von SOD-Vizepräsidentin Privatdozentin Reinhild Kemper und dem Sportbeauftragten der 
Bruckberger Heime, Michael Newton, unterzeichnete Vereinbarung weist die Bruckberger Heime 
als „Qualifikationsstützpunkt Special Olympics Unified Sports“ aus. Das teilte SOD mit.

Unified Sports ist fester Bestandteil der weltweiten Special Olympics Bewegung. In Unified 
Teams treiben Menschen mit und ohne Behinderung gemeinsam Sport, trainieren und nehmen 
gemeinsam in einem Team an Wettbewerben teil.   

„Wir freuen uns sehr, mit den Bruckberger Heimen einen Partner an der Seite zu haben, der seit 
über 30 Jahren intensive Erfahrungen im gemeinsamen Sport von Menschen mit und ohne 
Behinderung gesammelt hat und maßgeblich an der Weiterentwicklung des Special Olympics 
Unified-Sports-Konzeptes beteiligt ist“, sagte Reinhild Kemper. 

Gemeinsam werden SOD und die Bruckberger Heime in den nächsten Jahren regelmäßig Fort-
bildungsangebote zum Thema Special Olympics Unified Sports® in Bruckberg anbieten. Darüber
hinaus stehen die Bruckberger Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Sportbereichs  Einrichtun-
gen, Sportvereinen und Verbänden für Fragen zum Aufbau von inklusiven Sportmannschaften 
zur Verfügung. Die Kooperation mit den Bruckberger Heimen gilt als Modellprojekt, mithilfe des-
sen künftig weitere Qualifikationsstützpunkte Special Olympics Unified Sports entstehen sollen.

Die erste Praxisprobe wurde schon vor Vertragsunterzeichnung bestanden: Einen Tag zuvor hat-
ten sich zwölf Unified-Sports-Experten getroffen, um das durch Martin Hötzl, Mitarbeiter der 
Bruckberger Heime, erarbeitete Fortbildungsmodul zum Thema Unified Sports zu diskutieren. 
Insgesamt zwölf Fortbildungsmodule für inklusiven Sport – entwickelt von der SOD-Akademie, 
um die im Sinne der UN-Behindertenrechtskonvention und des Inklusionsgedankens notwendige 
Öffnung der Sportvereine für Menschen mit geistiger Behinderung zu unterstützen – stehen 
mittlerweile zur Verfügung. Martin Hötzl stellte an zwei arbeitsintensiven Tagen in Bruckberg die 
Unified-Sports-Inhalte vor und schulte die Teilnehmer, so dass diese künftig bei Fortbildungen 
zum Thema Unified Sports als Referenten auftreten können.

  Besuch aus China: ADH lotet Zusammenarbeit und neue Projekte aus 

(DOSB-PRESSE) Eine Delegation der chinesischen Botschaft in Berlin hat jüngst die Geschäfts-
stelle des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes auf dem Campus Dieburg der 
Hochschule Darmstadt besucht.  Im Mittelpunkt der Gespräche standen die intensive Zusam-
menarbeit der Hochschulen und des Hochschulsports beider Länder sowie künftige gemeinsame
Projekte. 

ADH-Vorsitzender  Felix Arnold: „Projekte zeigen, dass der Hochschulsport zur internationalen 
Vernetzung der Hochschulen beitragen kann. Durch den kulturellen Austausch profitieren letzt-
endlich nicht nur die Hochschuleinrichtungen, sondern auch die Studierenden, die unschätzbare 
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Erfahrungen für ihr späteres Leben sammeln.“  Er sei sich sicher, das Treffen in der ADH-Ge-
schäftsstelle in Dieburg sei nicht das letzte gewesen.

Anlässlich des deutsch-chinesischen  Jugendaustauschs 2016 hatte Botschaftsrat, Professor 
Dong Qi, Projekt-Anfragen im Gepäck. So ist ein Austausch von Studierenden in den Mann-
schaftssportarten denkbar. Etwa bei der Studierenden-Weltmeisterschaft im 3x3 Basketball. Sie 
wird im kommenden November in Xiamen im Südosten Chinas ausgetragen. Eine konkrete An-
frage läuft zum Zusammenspiel im Fußball. Auch in der Trainerausbildung soll ab 2017 die Zu-
sammenarbeit zwischen beiden Ländern verstärkt werden. Dieses Projekt unterstützt der Hessi-
sche Fußball-Verband (HFV).

30 Millionen Studierende an 3000 Hochschulen sind  in China eingeschrieben  Knapp drei 
Millionen an 300 Hochschulen zählt der Allgemeine Deutschen Hochschulsportverband (ADH). 
Gewaltige Größen-Unterschiede. Dennoch arbeiten beide Länder nachhaltig zusammen. Beim  
jüngsten Gedankenaustausch in Dieburg wurden nun  weitere Schritte der Kooperation ausge-
lotet. „Bereits seit Jahren läuft die Zusammenarbeit im Bereich des Hochschulsports zwischen 
China und Deutschland gut. Von beiden Seiten wurde dieses noch einmal betont und deutlich 
gemacht, dass der Wille zu einer weiteren Intensivierung besteht“,  berichtete ADH-Vorstands-
vorsitzender Felix Arnold nach dem Besuch. Hans-Peter Seubert

  LSB startet Online-Ideenwettbewerb „Sport integriert Niedersachsen“

(DOSB-PRESSE) Auch niedersächsische Sportvereine engagieren sich seit langem in der Inte-
grationsarbeit – unabhängig von den sozialen oder kulturellen Hintergründen von Menschen. 
Beson-ders in diesem Jahr haben viele Sportvereine Angebote für und mit Flüchtlingen und 
Asylsuchenden initiiert. Um dieses vielfältige Engagement vor Ort zu würdigen, hat der Landes-
sportbund (LSB) Niedersachsen anlässlich des „Tages des Flüchtlings“ am 2. Oktober seinen 
Online-Ideenwettbewerb „Sport integriert Niedersachsen“ gestartet. 

Der Wettbewerb ist mit Preisen im Gesamtwert von 12.000 Euro dotiert. Bis zum 15. Dezember 
können per Mausklick Projekte, Ideen und Erfahrungen über einen neuen oder aktualisierten 
Eintrag auf der Best-Practise-Plattform www.sport-integriert-niedersachsen.de eingetragen und 
für die Teilnahme am Wettbewerb freigeschaltet werden. Die Auswahl der am 1. Februar 2016 
bekannt gegebenen Gewinner, wählt die vom LSB eingesetzte Jury:  Boris Pistorius 
(Niedersachsens Minister für Inneres und Sport), Doris Schröder-Köpf (Landesbeauftragte für 
Migration und Teilhabe), Kai Weber (Geschäftsführer Flüchtlingsrat Niedersachsen), Petra Sobel 
(SV Nordenham, Stützpunktverein „Integration durch Sport“), Norbert Engelhardt (stellv. 
Vorstandsvorsitzender LSB Niedersachsen).

Am Online-Ideenwettbewerb teilnehmen können Sportvereine und Fachverbände, die ordentli-
ches Mitglied im LSB Niedersachsen sind, sowie Sportbünde, die Untergliederungen des LSB 
Niedersachsen sind. In Kooperationsmaßnahmen profitieren natürlich auch alle Partner indirekt. 
Es geht darum, die Idee anschaulich zu beschreiben, Erfahrungen darzustellen und den nachhal-
tigen Beitrag zur Integration im und durch Sport herauszuheben. Die Ausschreibung mit allen 
wichtigen Informationen findet sich auf der Plattform www.sport-integriert-niedersachsen.de. Bei 
Fragen steht Roy Gündel, E-Mail: rguendel@lsb-niedersachsen.de gerne zur Verfügung.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Sport ohne Limit: Das Weltfest des Behindertensports im Sportmuseum

In Köln ist die erste Ausstellung zu den Paralympics eröffnet worden

(DOSB-PRESSE) Unter großer Anteilnahme wurde am Samstag (24. Oktober) im Deutschen 
Sport & Olympia Museum in Köln die hierzulande erste Ausstellung zu den Paralympics eröffnet. 
Unter dem Titel „Sport ohne Limit“ werden anhand großformatiger Thementafeln sowie beeindru-
ckender Exponate die Geschichte, die bemerkenswerte Entwicklung sowie die Perspektiven des 
großen Weltfests des Behindertensports ins Bild gesetzt.

Dabei werden etwa die zunächst bescheidenen Anfänge, die Idee einer „heilenden“ Wirkung des 
Sports, die Anbindung an das „olympische Vorbild“ sowie die schrittweise Emanzipierung von 
denselben, die zunehmende Professionalisierung mit ihren Chancen sowie Risiken und Neben-
wirkungen, die stets größer werdende mediale Resonanz und öffentliche Wertschätzung, aber 
auch Fragen und Fragwürdigkeiten in den Blick genommen, um auf diese Weise den Paralym-
pics als einem der bedeutendsten Sportereignisse unserer Zeit die ihnen gebührende Aufmerk-
samkeit zu verleihen.

Eben dies ist die Intention einer seit längerem bestens funktionierenden Kooperation des Kölner 
Museums mit dem Deutschen Behindertensportverband (DBS), wie Museumsdirektor Andreas 
Höfer und DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher bei der Eröffnung der gemeinsam verantwor-
teten Ausstellung einhellig bestätigten. Im Übrigen, so betonte Beucher weiter, verdienten Men-
schen mit Behinderung nicht Mitleid, sondern Respekt, und dies ungeachtet der Frage, ob sie 
sportlich aktiv seien oder gar einen Platz auf dem Treppchen erobert hätten.

Höfer wies darauf hin, dass diesem Anliegen auch der Gedanke Rechnung trage, die stationäre 
Präsentation gleichsam in eine ambulante zu überführen. So soll die Ausstellung auf Wander-
schaft gehen, um gerade im Vorfeld der Spiele von Rio die Intention und die Bedeutung der 
Paralympics einen größeren Publikum vor Augen zu führen.

Dass die einzigartige Faszination des Sports in besonders authentischer Weise von seinen 
herausragenden Protagonisten vermittelt werden kann, wurde in Köln ebenfalls deutlich. So 
zählten zu den zahlreichen Gästen der Veranstaltung vier Aktive, die nicht nur zusammen etwa 
zwei Dutzend glänzender Medaillen ihr Eigen nennen, sondern auch in ihrer sportlichen Haltung 
vorbildhaft wirken: Andrea Eskau, die in London und in Sotschi, also im Sommer und im Winter 
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jeweils Gold gewann; Tischtennisspieler Jochen Wollmert, der bei den letzten fünf Paralympics 
jeweils im Einzelfinale stand sowie mit den bedeutendsten Fairplay-Preisen ausgezeichnet 
wurde; Hans-Peter Durst, amtierender Doppel-Weltmeister im Radsport sowie Alexander Spitz, 
der als Slalom-Spezialist viermal bei Winterspielen reüssierte.

Die Ausstellung ist bis zum 8. November im Deutschen Sport & Olympia Museum zu sehen. De-
ren weitere Verwendung erfolgt in der Obhut des Deutschen Behindertensportverbandes.

  Vision Gold Oktober: Volleyball – „Durch die Hölle nach Rio“

(DOSB-PRESSE) Bei „Vision Gold – das Sportmagazin“ beim Nachrichten-TV-Sender N24 geht 
es im Oktober um harte Aufschläge, schnelle Angriffe und sichere Blocks: Die Sendung steht im 
Zeichen der deutschen Volleyball-Männer.

Als die Volleyball-Nationalmannschaft im vergangenen Jahr Bronze bei der Weltmeisterschaft in 
Polen gewinnt, schafft sie damit Historisches: 44 Jahre lang hatte keine deutsche Männer-Mann-
schaft eine Medaille gewonnen. Im Sommer diesen Jahres vergoldet die Mannschaft von Bun-
destrainer Vital Heynen ihre Leistung: Bei den ersten European Games gewinnt das Team das 
Turnier.

Deutschland hat sich in die Weltspitze gespielt und will dort auch in Zukunft bleiben. Seit 2012 
trainiert der Belgier Vital Heynen die schlag- und sprungkräftigen Männer. Bereits in den ersten 
Monaten konnte die Qualifikation für die Olympischen Spiele 2012 klar gemacht werden – und 
das soll auch für 2016 gelingen. Der Weg dorthin ist hart, aber die Mannschaft fühlt sich gerüs-
tet.

Zwei wichtige Pfeiler sind die beiden Außenangreifer Christian Fromm und Denis Kaliberda. Doch
auch wenn sie auf der gleichen Position spielen, gleich alt sind, beide aus Berlin kommen, zu-
sammen zur Schule gegangen sind und jetzt gemeinsam in Italien spielen – sie sind zwei völlig 
unterschiedliche Typen, die sich heute sehr gut verstehen und ergänzen.

Die Vision Gold-Reporter haben die deutsche Nationalmannschaft in Kienbaum im Trainingslager
und beim 4-Nationen-Turnier in Ludwigsburg begleitet. Außerdem waren sie mit Christian Fromm
und Denis Kaliberda in Berlin unterwegs. Womit sich Volleyballer die Zeit auf der IFA vertreiben 
und wie die Athleten die „Höllenwoche“ überlebt haben – das zeigt „Vision Gold - das Sportmaga-
zin“ am 29. Oktober, 18.25 Uhr auf N24 (Wiederholungen: 30. Oktober um 13.05 Uhr und 31. 
Oktober um 9.40 Uhr) oder jederzeit unter www.visiongold.tv oder auf Facebook.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Was steht im Sportentwicklungsbericht 2013/2014? (6 und Schluss)

Sportvereine in den Bundesländern

Im Sommer dieses Jahres ist der fünfte Sportentwicklungsbericht für den Zeitraum 2013/ 
2014 als eine „Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ in gedruckter Form 
erschienen. Die Ergebnisse dieser repräsentativen Befragung werden in einem rund 900 
Seiten umfassen-den Buch dargestellt. Daneben ist eine 46-seitige „Kurzfassung“ (auch in 
englischer Sprache) erschienen. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) bietet darüber
hinaus zahlreiche Downloadmöglichkeiten auf seiner Homepage un-ter www.dosb.de/seb an. 
Der Sportentwick-lungsbericht für den Zeitraum 2013/2014 ist wie seine vier Vorgänger eine 
Koproduktion des DOSB mit allen Landessportbünden und des Bundesinstituts für Sportwis-
senschaft (BISp). Im Rahmen einer Serie, deren sechsten und letzten Teil wir hier veröffent-
lichen, haben wir wichtige Ergebnisse des Sportentwicklungsberichtes vorgestellt.

Der umfangreichste Teil des Sportentwicklungsberichtes ist der Analyse der Situation der Sport-
vereine gegliedert nach den 16 Bundesländern in alpha-betischer Reihenfolge von Baden-Würt-
temberg über Niedersachsen bis Thüringen gewidmet. Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt 
nach einem immer wiederkehrenden thematischen Muster und umfasst pro Bundesland jeweils 
rund 40 Seiten (einschließlich Abbildungen). Vorangestellt ist immer eine kurze Zusammen-
fassung auf einer Seite; am Ende werden ebenfalls knapp auf einer Seite noch Informatio-nen 
zur Stichprobe und zum Rücklauf im betreffenden Bundesland gegeben.

Inhaltlich geht es zunächst um die „Bedeutung der Sportvereine“ in Bayern, Berlin etc. Dazu 
gehören Angaben zum Alter der Sportvereine und zu ihrer Rechtsform; gefolgt von den Ausprä-
gungen der vorgegebenen Aussagen zur Vereinsphilosophie. Im weiteren Verlauf werden die 
jeweils ermittelten Werte zur Sportversorgung der Bevölkerung (z.B. markiert an der Höhe der 
Mitgliedsbeiträge) sowie zur Gesundheitsversorgung (z.B. markiert am Vorhandensein von 
Sportangeboten im Gesundheitsbereich) anschaulich dargestellt. Ein eigener Abschnitt bezieht 
sich dann auf die tatsächlichen Kooperationen von Sportvereinen z.B. mit Schulen, anderen 
Sportvereinen, Kindergärten bzw. Kindertagesstätten etc., aber auch mit Senioreneinrichtungen 
und Wirtschaftsunternehmen etc. Weitere Ergebnisse der Befragung folgen zu den geselligen 
Angeboten im Sportverein, zum freiwilligen Engagement und dem Ehrenamt, zur Demokratie-
funktion, zur Integration von Migranten, zur bezahlten Mitarbeit und zur Qualifizierung von haupt- 
und ehrenamtlichen Mitarbeitern im jeweiligen Bundesland. 

Sportvereine erbringen große Leistungen für die Gesellschaft und sie gestalten Gesellschaft mit 
ihren spezifischen Beiträgen. Damit produzieren sie einen „Mehrwert“ für die Gesellschaft, der 
anderswie gar nicht zu erbringen wäre. Dennoch stellt sich die Situation der Sportvereine in 
Deutschland bzw. in den 16 Bundesländern nicht völlig frei von Problemen dar. Der Sportent-
wicklungsbericht fragt daher auch sehr dezidiert nach „Unterstützungsmöglichkeiten und -bedarf“
für die Sportvereine. Dabei wurden die folgenden sie-ben allgemeinen Problembereiche identi-
fiziert, die die Existenz der Sportver-eine gefährden: Gewinnung und Bindung von (1) ehren-
amtlichen Funktionsträgern, (2) Übungsleitern und Trainern, (3) Schieds- bzw. Kampfrichtern, (4) 

14  •  Nr. 44  •  27. Oktober 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



jugendlichen Leistungssportlern sowie (5) Mitgliedern generell; ferner beschäftigt die Sportver-
eine die Auswirkungen der Ganztagsschule (6) und der demographischen Entwicklung (7). Zur 
Auswertung gelangen weiterhin länderspezifische Angaben über die Nutzung von Sportanlagen, 
über die Bürokratiekosten sowie schließlich und letztlich über die finanzielle Situation der Ver-
eine, was die Einnahmen (z.B. aus Mitgliedsbeiträgen und Spenden) und Ausgaben (z.B. für 
Trainer und Übungsleiter bis hin zu Gema-Gebühren) angeht.

Der Sportentwicklungsbericht 2013/2014 hat nach der länderbezogenen Ergebnisdarstellung 
noch drei weitere Kapitel: ein theoretisches, in dem der Nutzen des Sportentwicklungsberichtes 
als Handlungs- und als Argumenta-tionswissen erläutert wird, ein forschungsmethodisches, in 
dem die Durchführung der Studie mit ihren wesentlichen Arbeitsgängen und Verfahren skizziert 
wird, sowie eine Literaturverzeichnis, in dem alle zitierten Quellen bibliographisch erfasst werden.
Im Anhang ab Seite 865 befindet sich der eingesetzte Online-Fragebogen im Wortlaut. 

Weitere Informationen zum Thema Sportentwicklungsbericht mit Downloadmöglichkeiten sind 
auf der Homepage des DOSB unter www.dosb.de/seb abrufbar.

Für weitere Auskünfte steht Christian Siegel (siegel@dosb.de) im DOSB zur Verfügung.

Prof. Detlef Kuhlmann 

  „Berlin hat Talent“: So schlecht sind unsere Drittklässler nicht

Von Hansjürgen Wille

Überraschende und recht erfreuliche Ergebnisse hat die jüngste, bislang aber noch unter Ver-
schluss gehaltene Studie der Berliner Hochschule für Gesundheit & Sport, Technik & Kunst (H:G)
zum Projekt „Berlin hat Talent“, einer Initiative des Landessportbundes und der Senatsverwaltung
für Bildung, Jugend und Wissenschaft, zutage gebracht. Der Kernsatz lautet: Berliner Kinder sind
nicht so schlecht wie oft medial beklagt. Im Gegenteil, sie sind sportlich leistungsfähig, sie sitzen 
auch nicht am liebsten vor dem Computer, sondern spielen lieber draußen und bewegen sich 
gern. 

Die 2014/2015 vorgenommene Untersuchung von Drittklässlern in 95 Berliner Schulen liest sich 
in nackten Zahlen so: Mehr als 90 Prozent freuen sich auf die Sportstunden in der Schule, 78 
Prozent wollen insgesamt mehr Sport, 71 Prozent haben Sport zu ihrem Hobby auserkoren. 
Dabei wirkt sich günstig die Vorbild-Funktion aus, denn 62 Prozent der Kinder sportlicher Eltern 
sind in einem Verein, sonst nur 34 Prozent.

Prof. Jochen Zinner, ehemals Olympia-Stützpunktleiter in Berlin und jetzt Direktor am Institut für 
Leistungssport und Trainerbildung an der H:G, erklärt einige interessante Details zu dem Bericht:
„Berlin hat Talent“ erfasst sowohl die motorische Leistungsfähigkeit der Schüler mit dem Deut-
schen Motorik-Test als auch den sozialen Hintergrund. Bei repräsentativen Untersuchungen von 
insgesamt 4800 Drittklässern in fünf von insgesamt zwölf unterschiedlich ausgewählten Berliner 
Bezirken zeigte sich, dass der Großteil der Sieben- bis Zehnjährigen sportlich interessiert und 
auch leistungsfähig ist, dass rückwärts Balancieren kein Problem bedeutet. Allerdings – und das 
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ist die Kehrseite – bei 884 Kindern mussten ihre Ergebnisse als unterdurchschnittlich eingestuft 
werden. Immerhin 366 sind deutlich übergewichtig, was auf den ersten Blick prozentual vielleicht 
gar nicht so schlimm aussieht, wenngleich jeder einzelne einer zuviel ist.

„Grundsätzlich lässt sich feststellen“, so Zinner erfreut, „dass unsere Kids in ihrer Freizeit durch-
aus gewillt sind, sich zu bewegen. Auch wenn die Auswertung der Untersuchungen momentan 
von uns noch weiter beleuchtet und wissenschaftlich unterfüttert wird, lässt sich jetzt schon be-
haupten, dass Berlin im bundesdeutschen Durchschnitt deutlich mehr sportliche Kinder als er-
wartet hat. Diejenigen, die in einem Sportverein sind, profitieren in ihrer Bewegungskompetenz 
beeindruckend von der dortigen Aktivität.“

Gemeinsam mit dem Landessportbund und dem Senat werden unter der Federführung der 
Hochschule für Gesundheit und Sport die ermittelten Erkenntnisse am 5./6. November bei einem 
großen Fachsymposium in der IHK Berlin aufgearbeitet, zu dem sich hochkarätigen Referenten 
angemeldet haben, so aus dem Leistungssport die Doppel-Olympiasiegerin im Schwimmen Britta
Steffen, der Doppel-Olympiasieger in Bahnradfahren Robert Bartko und der Weltmeister im Was-
serspringen, Patrick Hausding. Dazu werden aus dem wissenschaftlichen Bereich unter anderem
Prof. Jürgen Krug (Leipzig), Prof. Klaus Cachay (Tübingen), Prof. Klaus Bös (Karlsruhe), Prof. 
Bernd Wolfarth (Berlin) und Prof. Urs Granacher aus Potsdam erwartet.

Vorgesehen ist, dass unterschiedliche Sichtweisen zur Bewegung im mittleren Kindesalter be-
handelt, aber auch Schlussfolgerungen vorgestellt und Handlungsempfehlungen für den Schul-, 
Leistungs-, Freizeit- und Gesundheitssport erteilt werden. Der Hebel muss dort angesetzt wer-
den, wo die Begeisterung für das Sporttreiben entwickelt und gefördert wird, damit Gesundheits- 
und Talentaspekte umfassend herausgestellt werden können. 

Der Deutsche Motorik-Test, bei dem Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit, Koordination und Beweg-
lichkeit auf den Prüfstand kommen, fand im zurückliegenden Schuljahr in den Bezirken Char-
lottenburg-Wilmersdorf, Steglitz-Zehlendorf, Spandau, Treptow-Köpenick und Lichtenberg statt. 
„Unser Ziel muss es jedoch sein, dass diese Erhebungen flächendeckend über die ganze Stadt 
erfolgen“, sagt  Zinner. Nur Kinder, die selbst Sporttreiben, lernen die pädagogischen und ge-
sundheitlichen Vorteile der sportlichen Betätigung kennen und schätzen. „Das wiederum ist das 
beste Mittel, dass mit zunehmendem Alter die gute Ausgangsposition nicht wieder verloren geht. 
Sportlehrer, Vereinstrainer und Übungsleiter, wir alle, sind hier besonders gefragt“.

  „... damit sie gute Deutsche werden“

Der Bayerische Rundfunk findet ein Fragment von Peco Bauwens' 1954er-Rede in 
München

Von Diethelm Blecking*

Die Rede des DFB-Präsidenten Peco Bauwens im Münchner Löwenbräukeller vom 6. Juli 1954, 
gehalten im Überschwang des Weltmeisterschafts-Sieges der deutschen Nationalmannschaft in 
Bern, galt lange in der Originalaufnahme als verschollen. Jetzt ist ein Fragment von etwas über 
vier Minuten  wieder im Schallarchiv des Bayrischen Rundfunks aufgetaucht. Die Aufnahme war 
bisher wohl falsch zugeordnet worden. Sicher identifiziert werden konnte der Schnipsel im Ver-
gleich mit der Nachschrift der Rede, die im Bundesarchiv in Koblenz aufbewahrt wird. 
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Über Bauwens Ansprache sind zwischen den verschiedenen Lagern, der von links-liberal bis 
konservativ hauptsächlich national zentrierten deutschen Sportgeschichtsschreibung, mannig-
faltige Kontroversen ausgetragen worden. Die Meinung, Bauwens habe eine „Sieg-Heil-Rede“ 
gehalten, ist dabei in neueren Publikationen zu Recht als überzogen und unhaltbar zurückgewie-
sen worden. Hier fehlte in der Regel die Lektüre der Quelle. Es ist aber in der Tat eine Rede, „die
mit nationalem Pathos“ durchzogen war (Franz Brüggemeier), und ihre jüngste Charakteristik als
Zeugnis „von Chauvinismus und überzogenem Siegesstolz“ (Gregor Feindt) findet gute Gründe.

Bekanntlich wurde die Übertragung nach wenigen Minuten vom Bayrischen Rundfunk abgebro-
chen. Dies mag ein Grund dafür sein, dass im Schallarchiv keine gesamte Aufnahme der Veran-
staltung mehr vorliegt. In der Nachschrift findet sich auch die Begründung des Abbruchs; „Funk-
haus München: Liebe Fussballfreunde, es tut uns leid, dass wir die Übertragung von der Sieger-
ehrung im Löwenbräukeller abbrechen müssen, aber die vorgetragene Übertragungszeit ist lei-
der verstrichen“. 

Wie der vor Ort zuständige Redakteur Wolf Posselt später berichtete, war dies nur eine vorge-
schobene Behauptung. Posselt war von der Chefradaktion für diese Übertragung  eigens dele-
giert worden, weil er mit Sport nichts zu tun, ja sogar eine gewisse Distanz zum Fußball hatte. 
Offensichtlich bestand beim Bayrischen Rundfunk die Sorge, dass die Sportreporter sich zu sehr 
von der allgemeinen Euphorie anstecken ließen und unkritisch berichten würden. 

Es war dann auch Posselt, der nach wenigen Minuten der Bauwens-Rede das Gefühl hatte, Tö-
ne aus dem „1000-jährigen Reich“ zu hören (Originalton Posselt) und der sofort zum Übertra-
gungswagen eilte, um sich mit dem diensthabenden Redakteur des Bayrischen Rundfunks, Ro-
bert Lembke,  telefonisch verbinden zu lassen. Dieser äußerte natürlich Bedenken, aus der Live-
Übertragung eines derartig bedeutenden gesellschaftlichen Ereignisses auszusteigen. Posselt 
konnte ihn aber überzeugen, mit einer fingierten technischen Begründung, die Übertragung zu 
beenden. Bereits kurz nach dieser Entscheidung wurde der Sender tatsächlich von Protesttele-
grammen und Protestbriefen überflutet. 

Mit diesem authentischen Bericht von Wolf Posselt kann dann auch die bis heute fleißig weiter 
gestrickte Legende von den unpolitischen Gründen für die Abschaltung endgültig ad acta gelegt 
werden. Bereits damals fühlten sich Zuhörer an ihre Zeit im „Jungvolk“ (Posselt) erinnert, und es 
war die deutsch-nationale Semantik von Peco Bauwens, die sie aktiv werden ließ, um weitere 
Peinlichkeiten nicht mehr über den Äther zu schicken. 

Der Mehrwert beim Anhören jener wenigen erhaltenen Minuten des O-Tons von Bauwens, über 
die Rezeption der Nachschrift hinaus, liegt dabei mehr in der Erkenntnis, dass seine  Rhetorik 
sich der klassischen schon aus der autoritären, fragmentierten Gesellschaft der Kaiserzeit über-
lieferten Anrufung von älteren, bindungsträchtigen Plastikwörtern (Uwe Pörksen) völkischer 
Provenienz, ohne scharfe Begriffskonturen bzw. abgrenzbare Assoziationsfelder, wie Volk, Ju-
gend, Vaterland, Deutschland und Kameradschaft in einer pathetischen Intonation bediente, die 
in der unmittelbaren Nachkriegszeit, nicht nur fremd, sondern bei denkenden Zeitgenossen auch 
anstößig wirkte. Der mal wieder an „die Jugend“ adressierte Schlußsatz fasste den Inhalt  dann 
auch zureichend zusammen: „(…) damit sie gute Deutsche werden, auch für die fernste 
Zukunft“. 
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Auch in diesen letzten Minuten der Ansprache, die immer wieder von Zwischenrufen angeheizt 
wurde, kann man Posselts These nachvollziehen, dass sich der Redner sowohl von der eigenen 
als auch von der allgemein spürbaren, ungeheuren Euphorie mitreißen ließ, die in München seit 
der Ankunft der Mannschaft herrschte, und die bei allen Beteiligten inzwischen durch eine gewis-
se Bierseligkeit angespornt wurde. 

Bauwens redete frei, und dass er als Redner zu jener Spezies gehörte, die sich jenseits der Kon-
trolle durch den Verstand an der eigenen Rhetorik berauscht, lässt sich bereits eindrucksvoll an 
seiner vollständig erhaltenen Ansprache einige Stunden vorher beim Empfang im Münchner Rat-
haus studieren. 

Dass es bei aller berechtigten Festlaune und Freude über die strahlende Mannschaft auch an-
ders ging, demonstrierte dort der jenseits aller Parteigrenzen beliebte Münchner Oberbürger-
meister Thomas Wimmer (SPD), der Herberger und das Team warmherzig begrüßte und aus-
zeichnete, ohne in deutschtümelnde Stereotypen zu verfallen. Er kannte das Dritte Reich eben 
aus der Perspektive der Lager und des „Gestapogewahrsams“. 

Die angeführten Trouvaillen im Schallarchiv des Bayrischen Rundfunks können damit als wichti-
ge faktenliefernde Quellen für eine Rationalisierung des Erinnerungsdiskurses im deutschen 
Sport und seiner wissenschaftlich betriebenen Geschichte gewertet werden. 

* Der Autor ist außerplanmäßiger Professor für Sportgeschichte an der Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg.
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  LESETIPPS

  25 Jahre deutsche Einheit – 25 ausgewählte Bücher zum Sport (1)

In diesem Jahr blicken wir auf 25 Jahre deutsche Einheit zurück – auch im Sport. Aus diesem
Anlass darf ein Rückblick auf solche Bücher nicht fehlen, die seitdem entstanden sind und 
etwas davon verkünden, was im Sport seitdem hüben wie drüben passiert ist: Was war? Was
ist geblieben? Was ist entstanden? Seit dem Fall der Mauer am 9. November 1989 in Berlin 
hat sich die Sportlandschaft in Deutschland verändert. Einschlägige Buchproduktionen seit 
diesem Zeitpunkt sind so gesehen auch Zeugnisse, die den gesellschaftlichen Transformati-
onsprozess im Sport in Wort und Bild festhalten und mit deren Hilfe wir uns immer wieder 
neu ein Bild darüber machen können, was gewesen und was geworden ist.

In einer dreiteiligen Serie versuchen wir, nach 25 Jahren deutscher Einheit 25 ausgewählte 
Bücher zum Sport oder mit Bezug zum Sport in wenigen Sätzen und mit den nötigsten bi-
bliografischen Angaben in alphabetischer Reihenfolge einzuführen. Die Liste beansprucht 
demnach keinen Anspruch auf Vollständigkeit, geschweige denn auf inhaltliche Ausgewo-
genheit oder gar auf Sortierung nach westlicher oder ostdeutscher Herkunft der Autorinnen 
und Autoren. Wir wollen lediglich die reichhaltige Palette der thematischen Zugänge und der 
literarischen Formate andeuten, zu gelegentlicher Lektüre einladen und Interesse für mehr 
wecken, so dass alle, die mögen, die Liste für sich mit weiteren Titeln beizeiten ergänzen 
können. Soviel steht fest: Die deutsch-deutsche Sportgeschichte wird fortgeschrieben. Teil 
eins reicht von A wie van Almsick bis D wie Debski. Prof. Detlef Kuhlmann

Franziska van Almsick: Aufgetaucht. Berlin 2004: Kiepenheuer Verlag. 173 Seiten; 17,90 Euro.

Dieses Buch ist die Biografie der erfolgreichsten und populärsten Schwimmerin Deutsch-
lands. Franziska van Almsick (geb. 1978) aus Berlin avancierte zum ersten „gesamtdeut-
schen“ Sportstar in der Nachwendezeit, als „Franzi“ 1992 bei den Olympischen Spielen in 
Barcelona als 14jährige zweimal Silber und zweimal Bronze gewann. Ein Olympiasieg war ihr
in ihrer Karriere jedoch leider vergönnt.

Hans-Georg Aschenbach: Euer Held. Euer Verräter. Mein Leben für den Leistungssport. mittel-
deutscher verlag 2012: Halle/Saale. 192 Seiten; 19.95 Euro.

Dieses Buch zeichnet die Karriere eines der besten Skispringer seiner Zeit nach. Hans-
Georg Aschenbach (geb. 1951) aus Brotterode (Thüringen) reüssiert nach seiner 
Sportkarriere als Mannschaftsarzt der Skispringer der DDR, nutzt 1988 ein Trainingslager im 
Schwarzwald zur Flucht in den Westen … landet als „Staatsfeind“ und muss (auch nach 
1989) damit leben, „Euer Verräter“ zu sein.

Jürgen Baur u.a.: Seniorensport in Ostdeutschland. Zwischen Powersport und Kaffeeklatsch. 
Aachen 1996: Meyer & Meyer Verlag. 372 Seiten; nur noch antiquarisch lieferbar.

Dieses Buch ist als Band eins der Reihe „Sportentwicklungen in Deutschland“ erschienen, 
die inzwischen auf rund 30 Bände angewachsen ist und sich ganz unterschiedlichen Frage-
stellungen (z.B. zum Schulsport, zum Sport in ländlichen Regionen) gerade in der Nachwen-
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dezeit vornehmlich im Osten Deutschlands widmet. Dieser erste Band lieferte (erstmals) 
empirische Befunde zum vielfältigen Engagement älterer Menschen hauptsächlich aus dem 
Einzugsbereich des Landesssportbundes Brandenburg.

Nils Beier (Hrsg.): Alltag in der DDR: So haben wir gelebt. Köln 2010: Fackelträger Verlag. 288 
Seiten; 29,95 Euro.

Dieses Buch besteht aus mehr als 300 Fotografien, die isnbesondere für „Wessis“ bisher 
unbekannte Einblicke in den Alltag der DDR in den Jahren 1949 bis 1971 geben. Zu den 
Motiven gehörten auch Momente von Körperkultur und Sport: sei es beim Wintersport in 
Oberwiesenthal oder beim Schulsportfest im Stadion der Weltjugend, sei es beim Tanz unter
freien Himmel oder bei der Internationalen Radfernfahrt für den Frieden, aber auch und 
gerade im Kapitel über „Berlin Hauptstadt der DDR und Schaufenster der freien Welt“. 

Jörg Berger (mit Regina Carstensen): Meine zwei Halbzeiten. Ein Leben in Ost und West. 
Hamburg 2010: Rowohlt Taschenbuch Verlag. 272 Seiten; 8,95 Euro.

Dieses Buch ist die Biografie des inzwischen verstorbenen früheren Bundesliga-Trainers, 
der u. a. Eintracht Frankfurt, Schalke 04 und zuletzt 2009 für ein Spiel den DSC Arminia 
Bielefeld betreute. Der an der Deutschen Hochschule für Körperkultur (DHfK) in Leipzig 
diplomierte Berger (geb. 1944 in Gotenhafen, Polen) war schon in der DDR ein erfolgreicher 
Fußballlehrer. Er nutzte eine Länderspielreise nach Jugoslawien 1979 zur Flucht in den 
Westen, wo ihn der lange Arm der Stasi nicht losließ. 

Jutta Braun & Michael Barsuhn (Hrsg.): Zwischen Erfolgs- und Diktaturgeschichte. Perspektiven 
der Aufarbeitung des DDR-Sports in Thüringen. Göttingen 2015: Verlag Die Werkstatt. 310 
Seiten; 24,90 Euro.

Dieses Buch geht zurück auf eine von der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-
Diktatur, dem Landessportbund Thüringen, dem Landesbeauftragten des Freistaates 
Thüringen zur Aufarbeitung der SED-Diktatur und dem Land Thüringen geförderten Studie 
und geht der spannenden Frage nach, „weshalb in Thüringen bis heute sportlicher 
Regionalstolz mit dem Wunsch kollidiert, die Opfer von Doping und Staatssicherheit 
angemessen zu würdigen“.

Andreas Debski, Michael Kraske, Ingolf Rackwitz & Christian Werner: Zentralstadion Leipzig. 
Vom Stadion der Hunderttausend zum Fußballtempel. Berlin 2006: Verlag Das Neue Berlin. 192 
Seiten; 19,90 Euro.

Dieses Buch ist dem 1956 aus Kriegsschutt und von Tausenden freiwilliger Helfern aus 
Leipzig erbauten Stadion in Wort und Bild gewidmet, das schnell zum Symbol für die junge 
(Sportnation) DDR wurde – die großen Turn- und Sportfeste mit ihren eindrucksvollen 
Massenchoreografien seien hier beispielhaft genannt. Das komplett modernisierte Stadion 
war 2006 WM-Spielstätte und ist heute Heimat des Fußball-Zweitligisten RB Leipzig. 
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